MARGOT SCHMIDT

Eine Sehnsucht nicht von dieser Welt



MYSTIK
IN GESCHICHTE UND GEGENWART

Texte und Untersuchungen

Abteilung I - Christliche Mystik

Begriindet von Margot Schmidt und Helmut Riedlinger
Herausgegeben von Volker Leppin

Band 16

frommann-holzboog



MARGOT SCHMIDT

Eine Sehnsucht nicht von dieser Welt

Gesammelte Beitrige

tiber Hildegard von Bingen

Herausgegeben und eingeleitet
von Viki Ranff

Stuttgart-Bad Cannstatt 2025



Bibliografische Information
der Deutschen Nationalbibliothek

Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation
in der Deutschen Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten
sind im Internet iiber http://dnb.dnb.de abrufbar

ISBN 978-3-7728-2151-6
eISBN 978-3-7728-3551-3

© 2025 frommann-holzboog Verlag e. K. - Eckhart Holzboog
Kénig-Karl-Strafle 27 - 70372 Stuttgart-Bad Cannstatt
produkesicherheit@frommann-holzboog.de - www.frommann-holzboog.de
Satz: Harald Schmitt, frommann-holzboog
Gesamtherstellung: Laupp & Gébel, Gomaringen



Inhalt

VOrWOrt oo 7
Einleitung von Viki Ranff ... 9

Theologische Grundlagen

I.

Hildegard von Bingen als Lehrerin des Glaubens.

Speculum als Symbol des Transzendenten ......................... 33
. Hildegards Lichtschau als Einheit von »Rationalitas«

und Mystik ... I13
. Die fragende Schau der heiligen Hildegard ....................... 137
. Hildegard von Bingen als Seelsorgerin ............................ 169

Anthropologische Grundlagen

»Der Mensch als Schatten Gottes«.

.
Zum Gottes- und Menschenbild bei Hildegard von Bingen ...... 181
6. »Discretio« bei Hildegard von Bingen als Bildungselement ....... 201
7. Zur Bedeutung der geistlichen Sinne bei Hildegard
von Bingen ... 225
8. Mensch, Kosmos und Geist bei Hildegard von Bingen ........... 255

Die Vollendung der Schopfung in der Kirche

9.

I0.

II.

I2.

Maria — »materia aurea« in der Kirche

nach Hildegard von Bingen ... 277
»Maria, Spiegel der Schénheit«. Zum Marienbild

bei Hildegard von Bingen ... 301
Die Kirche — »Eine Erde der Lebendigen«.

Zum Kirchenbild bei Hildegard von Bingen ...................... 319

Ertrige und Ausblicke .......... ... 353



6 INHALT

Abkiirzungsverzeichnis .............. o 363
Bibelstellenverzeichnis ................. ... ... ... ... 369
Personenverzeichnis ................... .. ... ... ... 371
Sachverzeichnis ............ .. ... ... . . . 377

Ersterscheinungsverzeichnis



Vorwort

Am Vorabend des liturgischen Gedenkrtages der heiligen Kirchenlehrerin Hil-
degard von Bingen, am 16. September 2024, hitte sich der Geburtstag der
Verfasserin der hier neu aufgelegten Beitrige zum hundertsten Mal gejihrt.
Dies ist ein schoner Anlafl, um ihre philologisch und theologisch verantwor-
teten Publikationen iiber diese Prophetin und Mystikerin neu zu veréffent-
lichen, da diese trotz ihres Entstehens fiir ganz unterschiedliche Kontexte
eine konsistente Einfithrung in deren theologische Hauptanliegen ergeben.
Da die Aufsitze groflenteils nicht mehr leicht zuginglich sind, sollen sie der
interessierten Leserschaft und der Forschung hier neu zur Verfiigung gestellt
werden. Leider war es der Urheberin nicht vergonnt, dieses vor dem Hilde-
gard-Jubilium 1998 geplante Buch selbst zu publizieren. Deswegen ist es ein
Anliegen ihrer letzten wissenschaftlichen Mitarbeiterin am damaligen Eich-
stitter »Forschungsvorhaben Geistliche Literatur des Mittelalters, Askese/
Mystik«, diesen Band herauszugeben. Den Werktitel hatte die Autorin noch
selbst formuliert, um eine hier neu zu veréffentlichende grofere Studie anzu-
zeigen, die Hildegards Sicht menschlicher Sehnsucht nach Gott illustrieren
sollte. Auch wenn sie diese Gedanken ebenfalls nicht mehr ausfithren konnte,
deutet sich im Motiv des Gottverlangens ein im alttestamentlichen Buch der
Weisheit ausgedriicktes, ihr mit der hl. Hildegard gemeinsames theologisches
und geistliches Lebensthema an: Der Weisheit »Anfang ist aufrichtiges Ver-
langen nach Bildung; das eifrige Bemithen um Bildung aber ist Liebe. [...]
Ein unerschopflicher Schatz ist sie fur die Menschen; alle, die ihn erwerben,
erlangen die Freundschaft Gottes.« (Weish 6,17; 7,14a).

Der Herausgeberin bleibt die angenehme Dankespflicht gegeniiber dem
Verlag Frommann-Holzboog und dem Herausgeber der Reihe »Mystik in Ge-
schichte und Gegenwart, Herrn Prof. Dr. Volker Leppin, fiir die Gewihrung
der Veréffentlichung unter den verinderten Voraussetzungen. Ein besonderer
Dank gilt den umsichtigen Mitarbeitern des Lektorates, Herrn Jakob Kiim-
merer, und der Herstellung, Herrn Harald Schmitt, fiir die Drucklegung.

Trier, im September 2024 Viki Ranff



Einleitung

Viki Ranff

Von der Sehnsucht nach Gott sollte ein umfangreicher Beitrag handeln, der
diesen Band mit Aufsitzen zu Hildegard von Bingen abrunden und weiter-
fuhren sollte. Leider war es der Autorin nicht mehr vergénnt, diese Studie zu
verfassen und die Sammlung ihrer teils entlegen publizierten, inzwischen zu-
meist vergriffenen Aufsitze in einem Band der von ihr begriindeten Buchreihe
selbst herauszugeben.

Seit der urspriinglichen Planung des Buches als Band 16 der Reihe »Mys-
tik in Geschichte und Gegenwart, I: Christliche Mystik« im Vorfeld des 9oo.
Geburtstages Hildegards von Bingen 1998 und vor seiner posthum erfolgen-
den Realisierung hat sich nicht nur die formelle Heiligsprechung Hildegards
von Bingen und ihre Erhebung zur Kirchenlehrerin im Jahre 2012 ereignet,
sondern die Hildegard-Forschung hat auch neue Facetten hinzugewonnen.
In der jiingeren Hildegard-Literatur wurde moniert, die Theologie habe in-
nerhalb der interdiszipliniren Hildegard-Forschung einen »Nachholbedarf«.!
Dies scheint jedoch nicht ausreichend zu berticksichtigen, daf$ die theologi-
sche Hildegard-Forschung sich phasenweise nicht so sehr in Monographien
als vielmehr in Aufsitzen vollzogen hat.* Deshalb soll der hier vorgelegte Band
dieser Wahrnehmung abhelfen, da er schon wihrend seiner Planung in der
Mitte der 1990er Jahre das Entstehen des Sonderbandes von Elisabeth Goss-
mann’ angeregt hat, der ebenfalls theologische Aufsitze zu Hildegard versam-
melt und besser sichtbar macht. Zugleich soll die Ermunterung zu theolo-
gischen Studien tiber Hildegard von Bingen aufgegriffen werden, die auch

1 Maura Zitonyi, Hildegard von Bingen (Zuginge zum Denken des Mittelalters 8),
Miinster 2017, 126.

2 Vgl. Viki Ranff, Rez. zu: Maura Zatonyi, Hildegard von Bingen (Zuginge zum Denken
des Mittelalters 8), Miinster 2017, in: Archa Verbi. Yearbook for the Study of Medieval
Theology 16 (2019) 184-186, hier: 18s.

3 Vgl. Elisabeth Géssmann (Hg.), Hildegard von Bingen. Versuche einer Anniherung (Ar-
chiv fiir philosophie- und theologiegeschichtliche Frauenforschung), Miinchen 199s.
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im Umfeld der Feierlichkeiten zu ihrer Erhebung zur Kirchenlehrerin 2012
ausdriicklich ausgesprochen wurde.*

Welchen bleibenden Wert haben die hier neu edierten Aufsitze fiir die Hil-
degard-Forschung? Dieser Frage soll zunichst forschungsgeschichtlich, dann
inhaltlich, letzteres differenziert nach theologischen Fragestellungen, nachge-
gangen werden.

1. Eine Stimme in der Forschung
zwischen den Hildegard-Jubilden des spiten 20. Jahrhunderts

Die vorliegende Sammlung von zwdlf Aufsitzen umfafit alle Beitrige der Au-
torin mit thematischen Schwerpunkten hildegardischer Theologie, wihrend
die allgemeines Uberblickswissen vermittelnden Lexikonartikel zu Leben und
Werk Hildegards nicht erneut abgedruckt werden. Alle Beitrige entstanden
zwischen den Hildegard-Jubilden 1979 und 1998, nimlich dem 8oo. Todes-
tag und dem 900. Geburtstag der Heiligen. Beide Jubilien wurden mit einer
Festschrift gewiirdigt, zu denen die Autorin je einen Beitrag beisteuerte. Beide
Aufsitze werden hier erneut abgedruckt, derjenige aus der Festschrift von 1997
im Vorfeld des Jubiliums 1998 jedoch in der urspriinglichen Fassung von 1981.
Er war bereits in dieser Festschrift ein Nachdruck, wurde dort aber erginzt
durch einen kurzen Nachtrag zu einem unter Hildegards Namen publizierten
Werk, das nicht von Hildegard, sondern aus dem 15. Jahrhundert stammt.s
Dieser Nachtrag unterbleibt hier, da er keine neuen Erkenntnisse tiber Hilde-
gards theologische Ansichten vermittelt.

Im Zeitraum zwischen den beiden genannten Jubilien wurden zudem die
Hauptwerke Hildegards in kritischer Edition in der Reihe »Corpus Christ-
ianorum Continuatio Mediaeualis« vorgelegt. Dies gilt fiir die drei Visions-
schriften >Sciuias¢, ediert 1978, >Liber uite meritorum« von 1990 und >Liber
diuinorum operumys, herausgegeben 1992, aber auch fiir das Epistolarium« in
den ersten beiden von drei Binden aus den Jahren 1991 und 1993 sowie die
»Vita sanctae Hildegardis< von 1993. Dadurch wurden spiter, nach Abschluf§
der vollstindigen Edition mit dem dritten Briefband 2001 und den »Opera
minora« 2007 und 2016, erstmals simtliche Schriften Hildegards zuginglich,
die zuvor nur in den unvollstindigen Editionen von Jacques-Paul Migne in
»Patrologia Latina« Bd. 197 von 1857 und Joannes Baptista Card. Pitra von 1882

4 Vgl. unten, Anm. 23.
s Schmidt, materia, in: FS (1998) 262-283; Nachtrag 276278 mit Anm. 106 zum so-
genannten Meditationszyklus der Hildegard von Bingen mit Literatur.
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sowie deutschen Auswahliibersetzungen von Maura Bockeler und Heinrich
Schipperges vorlagen. Es folgten die vollstindige Sciuias- und Briefiiberset-
zung von Walburga Storch. Auch die unter Hildegards Namen publizierten
natur- und heilkundlichen Schriften wurden in ihrer Genese erhellt und kri-
tisch ediert, nimlich >Cause et cure« 2003 und >Physica« 2010.°

Zur Zeit der beginnenden Editionstitigkeit wurde insbesondere aus kirch-
lichen Frauenverbinden der Wunsch laut, Hildegard von Bingen zur Kirchen-
lehrerin zu erheben. So formulierte Helene Mohler im Auftrag der »Arbeitsge-
meinschaft katholischer Frauenverbinde und -gruppen« eine Bitte nach Rom,
in der sie argumentiert:’

Hildegards Schauen hebt sich deutlich ab von der subjektiven Ich-Bezogenheit der
spiteren Mystik. Sie selbst steht im gewissen Sinne auflerhalb der Dinge, die sie
schaut. Gott spricht durch sie hindurch auf die Glidubigen, auf die Kirche zu. Die
Mystik der hl. Hildegard von Bingen ist grundsitzlich ekklesiologisch ausgerichtet.
Nicht die einzelne Seele ist die Braut, die Braut ist die Kirche selbst.

Aus ihrer universalen christlichen Anthropologie »ist ihre ganzheitliche Welt-
schau zu verstehen, eine Zusammenschau der Hintergriinde und Innenseiten
heilsgeschichtlicher, anthropologischer, kosmologischer und ekklesiologischer
Verhalte.«® Nach im 13. Jahrhundert unvollendet gebliecbenen Kanonisations-
suppliken® wurde durch diese Bitte erneut ein langer, schwieriger Prozef§ an-
gestoflen, der im Pontifikat Papst Benedikts XVI. zum guten Abschluff kam.™

6 Die bibliographischen Angaben der Binde aus Corpus Christianorum sind iiber das
Abkiirzungsverzeichnis zu finden, weitere, selten benutzte Editionen und Literatur in
den Fufinoten. Deshalb unterbleibt ein eigenes Literaturverzeichnis.

7 Helene Méhler, Eine Bitte nach Rom: Erhebung der hl. Hildegard von Bingen zur Kir-
chenlehrerin, in: Die christliche Frau (Hg. Katholischer Deutscher Frauenbund e.V., Kéln)
68 (1979) 39-43, hier: 40.

8 Ebd., 41.

9 Georg May, Der Kanonisationsprozess Hildegards im 13. Jahrhundert, in: goo Jahre Hil-
degard von Bingen. Neue Untersuchungen und literarische Nachweise, hg. von Wolfgang
Podehl, Hessische Landesbibliothek Wiesbaden (Verzeichnisse und Schriften der Hes-
sischen Landesbibliothek Wiesbaden 12), Wiesbaden 1998, 27—43. Der Aufsatz skizziert
den mutmaflichen Inhalt der nicht erhaltenen Supplik des von Abtissin und Konvent
auf dem Rupertsberg in Rom erbetenen Heiligsprechungsprozesses, die mehrfachen Re-
skripte der Pipste und schligt Begriindungen fiir das schlieflliche Versanden des Pro-
zesses vor. Zur canonizatio aequipollens, der Anerkennung als Heilige ohne férmlichen
Prozef$, vgl. ebd., 27, mit Anm. 1, ebd., 41, mit Literatur, etwa: Joseph Brosch, Der Hei-
ligsprechungsprozefS per viam cultus, (Kan. Diss. Rom), Rom 1938.

10 Vgl. Acta Benedicti PP. XVI, Litterae Decretales: De peracta Canonizatione aequipol-
lente Hildegardis Bingensis, in: AAS CIV, N. 11, 2. Novembris 2012, 863-867.
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In dieser Zeitspanne eines neuen Aufbruches in der Verehrung und Er-
forschung der Prophetissa Teutonica sind die Aufsitze von Margot Schmidt
philologisch verantwortete, theologisch reflektierte Detailstudien zu zentralen
Begriffen und Bildern des hildegardischen Denkens. Insbesondere die philo-
logische Griindlichkeit und der am begriffsgeschichtlichen Ansatz orientierte
Zugang sind Hauptanliegen nicht nur dieser Aufsitze, sondern der Buchreihe
»Mystik in Geschichte und Gegenwart« insgesamt, die grundsitzlich seitens
ihrer Begriinder diesem methodischen Ansatz verpflichtet war, nicht zuerst
Uberblickswerke anzustreben, bevor nicht der genaue Textbefund wahrge-
nommen, durchdrungen und verstanden war. Erst nach griindlichen Detail-
studien am Text sollte ein vorsichtig abgewogenes Ergebnis formuliert wer-
den. Aus dieser methodischen Grundhaltung initiierte die Autorin weitere,
anschlieflend in die Buchreihe aufgenommene philosophische Studien zu zen-
tralen Begriffen im Werk Hildegards, insbesondere zur srationalitas” und zu
»scientia und sapientia«.™ Auch richtete sie im September 1994 einen Kongref§
zum zehnjahrigen Bestehen der »International Society of Hildegard von Bin-
gen Studiesc aus den USA im Umfeld der Wirkungsstitten Hildegards aus und
publizierte die Kongreffakten als Band 10 dieser Buchreihe, aus dem ihr Bei-
trag iiber die geistlichen Sinne stammt sowie die als »Ertrige und Ausblicke«
formulierte Zusammenfassung mit Aufweis von Forschungsliicken, die zum
Teil noch immer Desiderate sind.”

Aus der skizzierten wissenschaftlichen Grundentscheidung sind auch die
vorliegenden Aufsitze tiber theologische Fragen bei Hildegard zu verstehen.
Griindlichkeit in der Methode bedeutet jedoch nicht, sich kleinteilig in De-
tails zu verlieren. Vielmehr 6ffnen sich die Beitrige nach der Erhebung des
Textbefundes grundsitzlichen Fragen im Werk Hildegards und der Theologie
insgesamt bis in die Gegenwart. Hildegard erscheint hier als Autorin, die aus
ihren reflektiert dargestellten Visionen verschiedenste Gebiete der Theologie
bereichert. Dies soll nun in der perspektivischen Uberblicksdarstellung der
Aufsitze deutlich werden.

I Vgl Chivez.

12 Vgl. Viki Ranff, Wege zu Wissen und Weisheit. Eine verborgene Philosophie bei Hilde-
gard von Bingen (MyGG 117), Stuttgart-Bad Cannstatt 2001.

13 Vgl. Tiefe des Gotteswissens — Schonbeit der Sprachgestalt bei Hildegard von Bingen. In-
ternationales Symposium in der Katholischen Akademie Rabanus Maurus Wiesbaden-Nau-
rod vom 9. bis 12. September 1994, hg. von Margot Schmidt (MyGG I 10), Stuttgart-Bad
Cannstatt 1995.
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2. Hildegard als Lehrerin des Glaubens

Die genannte Tagung wurde eingestimmt durch ein Gruflwort des damaligen
Prifekten der Glaubenskongregation, Joseph Kardinal Ratzinger, des spiteren
Papstes Benedikt XVI., der Hildegards Bedeutung als Lehrerin des Glaubens
besonders hervorhebt:™

Heute steht Hildegard in ihrer ganzen kithnen Universalitit vor uns. Wir fiihlen
uns angesprochen durch ihre liebevolle Zuwendung zu den heilenden Kriften der
Schépfung wie durch ihre vielseitige kiinstlerische Begabung; vor allem aber durch
ihre eindringliche Glaubensverkiindigung; sie ist uns daher nahe als eine Frau, die
Christus in seiner Kirche liebte, aber nichts von Weltfremdheit oder Angstlichkeit
zeigt, sondern gerade von ihrer Beriihrung mit dem Geheimnis Gottes her ihrer Zeit
das rechte Wort furchtlos und frei zu sagen vermochte. In der Krise des Menschen-
bildes, die wir durchschreiten, hat Hildegard Wesentliches zu sagen.

Insbesondere der hier angesprochene Schwerpunke der Glaubensverkiindi-
gung prigt auch die Auslegung der Schriften Hildegards durch die Autorin.
Deshalb werden die Beitrige im Buch nicht chronologisch, sondern nach
theologischen Gesichtspunkten geordnet, damit deutlich wird, daff Hildegard
sich trotz fehlender akademischer Studien inhaltlich und sprachlich kenntnis-
reich und versiert mit theologischen und auch philosophischen Fragestellungen
ihrer Zeit auseinandersetzt. Dies zeigt auch die Positio” zur Heiligsprechung
und Erhebung zur Kirchenlehrerin wie schon die theologische Hildegard-For-
schung der vorausgehenden Jahrzehnte.™®

Ferner bezieht sich der Vortrag des damals noch in Amt und Anschen
stehenden Karl Kardinal Lehmann am 6. Oktober 2012, dem Vorabend der
Erhebung der hl. Hildegard zur Kirchenlehrerin, in der Botschaft der Bun-
desrepublik Deutschland beim HI. Stuhl ausfiihrlicher auf das Gruflwort der
Tagung von 1994, aber auch auf die Bedeutung, die dessen Verfasser heiligen
Theologinnen beimifit, die es vermogen, »mit der ihnen eigenen Intelligenz

14 Ebd., V1I.

15 Deren drei theologische Kapitel samt neuer Einleitung und Epilog finden sich in:
Rainer Berndt / Maura Zitonyi, Glaubensheil. Wegweisung ins Christentum gemdss der
Lehre Hildegards von Bingen (Erudiri Sapientia. Studien zum Mittelalter und zu seiner
Rezeptionsgeschichte Bd. X), Miinster 2013.

16 Fiir die inzwischen reiche Forschungsliteratur sei auf die elektronische Bibliographie
der St. Hildegard-Akademie Eibingen e.V. verwiesen, welche die in Buchform vorgeleg-
ten Bibliographien von Werner Lauter und Gertrud Jaron Lewis weiterfithre: hteps://
www.hildegard-akademie.de/de/bibliographie.html (abgerufen am 24. August 2024).
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und Sensibilitit tiber Gott und die Glaubensgeheimnisse zu sprechen«.”” Den
Kreis zu weit zieht Lehmann jedoch, wenn er Werk und Wirkung Hildegards
fiir unsere Zeit charakterisiert. Zwar spricht er von Randerscheinungen, wer-
tet diese aber als Ausstrahlungen des Wesentlichen:™

Uber einige Jahrzehnte vor allem des vergangenen Jahrhunderts war das neue Inter-
esse an Hildegard sehr stark auf Randerscheinungen in ihrem Leben und Wirken ge-
lenkt worden. Es ging um die Hildegard-Medizin, um eine direkte Anwendung ihrer
Heilkunde, um Esoterik, um ihre Verwandtschaft mit dem heutigen Feminismus, ja
streckenweise auch um Magie. Das sind gewiss Ausstrahlungen der Kernideen und
Grunderfahrungen der Prophetin vom Rhein. Aber ohne kritische Riickbindung an
die zentralen Zeugnisse und Schriften sind dies letztlich doch Abwege, die den Zu-
gang zur authentischen Hildegard eher verstellen.

Die magisches Denken verratenden Stellen ihrer naturkundlichen Schriften
gehen eher auf die Kompilation dieser Schriften zuriick als auf authenti-
sche Texte Hildegards. Der moderne Feminismus hat andere Quellen und
Absichten als die christliche Anthropologie der Geschlechter, die Hildegard
zugunsten der weiblichen Perspektive gewichtet. Esoterik schlieSlich ist ihr
vollig fremd.” Uneingeschrinkt zuzustimmen ist hingegen dem unmittelbar
anschlieflenden Verweis auf das Studium der drei Visionsschriften Hildegards,
um das Zentrum ihrer Weltsicht zu verstehen. Daf$ Hildegard nur zégerlich
von der Philosophiegeschichtsschreibung rezipiert wurde, ist wohl ihrer ein-
seitigen Einordnung in einen »Symbolismus des Mittelalters« in der Mitte des

17 Benedikt XVI., Heilige und Selige. Groffe Frauengestalten des Mittelalters, Vatikan/Il-
lertissen 2011, 19; 24f.

18 Karl Kardinal Lehmann, Ein unbequemes, tiefes und heiliges Charisma. Die heilige Hil-
degard von Bingen, in: Erbe und Aufirag 89 (2013) 7385, hier: 771.

19 Zur Wertung der medizinischen Schriften Hildegards insgesamt und der magisch
anmutenden Stellen vgl. Irmgard Miiller, Wie »authentisch< ist die Hildegardmedizin? Zur
Rezeption des »Liber compositae medicinaec Hildegards von Bingen im Codex Bernensis 525,
in: FS (1997) 420—430. Zur kritischen Edition von Cause et cure: Laurence Moulinier,
Introduction, in: Cause et cure, XI-CXVIIL. Zum vermeintlichen Feminismus vgl. vielmehr
Hildegards ausgewogene Sicht der Geschlechterfrage in: Schmidt, Ertrige, 357360 und
Positio, 133-136. Abgewogener als an der hier untersuchten Stelle formuliert Karl Kar-
dinal Lehmann, Ein unbequemes, tiefes und heiliges Charisma (wie oben Anm. 18) 83. Zu
vermeintlich esoterisch deutbaren Aspekten bei Hildegard vgl. Viki Ranff, »In der gris-
sten Tiefe der Durchsichtigkeit«. Gibt es eine christliche Esoterik bei Hildegard von Bingen?,
in: Ambo 2019. Esoterik versus Erlosung. Jahrbuch der Hochschule Heiligenkreuz 4 (2019)
167-187, bes. auch Kap. 3.1 Vision und verborgene Erkenntnisquellen — mit einem Aus-
flug in die Klosterheilkunde, 178-182, mit einer kurzen Zusammenfassung zum Status

der heilkundlichen Schriften Hildegards.
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20. Jahrhunderts zuzuschreiben. Jedoch auch ihre Kenntnisnahme in moder-
neren Philosophiegeschichtswerken wird ihr nicht immer gerecht, etwa wenn
Loris Sturlese Hildegard wegen ihrer naturkundlichen Schriften fiir philo-
sophisch relevant hilt, die Visionsschriften jedoch wegen ihres Inspirations-
anspruches ausdriicklich aus wissenschaftlicher Philosophie und Theologie
ausschlief$t.>> Demgegeniiber zeigen nicht zuletzt die von Margot Schmidt
initiierten philosophischen Dissertationen die Denk- und Begriffsschirfe in
Hildegards visionssprachlich vorgestellten und philosophisch reflektierten
theologischen Inhalten. Demnach lift Hildegard eine »Semantik der »ra-
tionalitas« und eine »verborgene Philosophie« erkennen.” Lehmann betont
den durch connaturalitas gespeisten Rang der Liebe und die Bedeutung der
Schépfung als Beziechung zwischen Gott, Mensch und Kosmos im Denken
Hildegards, die alles auf Gott zentriert. Diese Gottzentriertheit schlief3t die
Christologie mit ein. Nach den historischen und editorischen Arbeiten seien
nun vorrangig systematisch-theologische Studien zu Hildegard gefordert.”*
Alle diese Themenkreise werden in den Aufsitzen Margot Schmidts zuneh-
mend entfaltet. Einen Leitfaden fiir diese theologische Aufgabe bietet die
Predigt Papst Benedikts XVI. in der HI. Messe anldfSlich der Eréffnung der
Bischofssynode zur Neuevangelisierung und zur Promotion des hl. Johannes
von Avila und der hl. Hildegard von Bingen zu Doctores ecclesiae am 7. Ok-
tober 2012. Nach der Erlduterung der drei zentralen Aspekte der Evangelisie-
rung, nimlich dem Weg ad gentes, zu den Volkern, die Christus noch nicht
kennen, ferner der Neuevangelisierung der Getauften, die sich von der Kirche
entfernt haben und keine Beziehung zur kirchlichen Praxis haben, schlieflich
der gewohnlichen Evangelisierung in den Gemeinden, wendet sich der Papst
den beiden neuen Kirchenlehrern zu. Uber Hildegard fiihrt er aus:

20 Vgl. Loris Sturlese, Frauen zwischen dem Alten und dem Neuen: Hildegard von Bin-
gen, »prophetissa Teutonicac, in: Ders., Die deutsche Philosophie im Mittelalter. Von Boni-
Jatius bis zu Albert dem Grofen 748—1280, Miinchen 1993, 204-219, bes. 213 f.

21 Vgl. oben Anm. 11 und 2.

22 Vgl. Karl Kardinal Lehmann, Ein unbequemes, tiefes und heiliges Charisma (wie oben
Anm. 18) 80-84.

23 Acta Benedicti PP. XV1, Homiliae: 1. Ad Episcoporum Synodum aperiendam Ecclesineque
doctores S. loannem a Avila necnon Hildegardam Bingensem renuntiandos, in: AAS CIV,
N. 11, 2. Novembris 2012, 874-878, hier: 877. Ubersetzung: HEILIGE MESSE ZUR ER-
OFFNUNG DER BISCHOFSSYNODE UND ERNENNUNG DES HL. JOHANNES VON AVILA
UND DER HL. HILDEGARD VON BINGEN ZU KIRCHENLEHRERN, PREDIGT VON PAPST
BENEDIKT XVI. am 7. Oktober 2012, https://www.vatican.va/content/benedict-xvi/de/
homilies/20r2/documents/hf_ben-xvi_hom_20121007_apertura-sinodo.html (aufgerufen
am 24. August 2024).



16 EINLEITUNG

Die heilige Hildegard von Bingen, eine bedeutende weibliche Gestalt des 12. Jahr-
hunderts, hat ihren wertvollen Beitrag zur Entwicklung der Kirche ihrer Zeit geleis-
tet, indem sie ihre von Gott erhaltenen Gaben zur Geltung brachte, wobei sie sich
als eine Frau von lebhafter Intelligenz, tiefer Sensibilitit und anerkannter geistlicher
Autoritit erwies. Der Herr schenkte ihr einen prophetischen Geist und eine leiden-
schaftliche Fihigkeit, die Zeichen der Zeit zu unterscheiden. Hildegard besaf§ eine
ausgeprigte Liebe zur Schépfung und beschiftigte sich mit Medizin, Dichtung und
Musik. Vor allem bewahrte sie immer eine grofSe und treue Liebe zu Christus und
seiner Kirche.

Die Charismen, die Hildegard in der Kirche entfaltet, charakterisiert der
Papst als »lebhafte Intelligenze, »tiefe Sensibilitit« und »anerkannte geistliche
Autoritit«. Durch diese lebendigen Gaben des Verstandes und der Vernunft,
der tiefgriindigen Intuition und des gottgegebenen Auftrages im Amt der Ab-
tissin und in der Prophetengabe wirkt sie zusammen mit der Gnade, die ihr
diese Gaben verleiht, fiir die Kirche ihrer Zeit und weit dariiber hinaus. Dazu
verhelfen ihr die Fihigkeiten zur Unterscheidung der Zeichen der Zeit, nim-
lich die Tugend der discretio und die Gabe der Vision. Thre Fihigkeiten in
den Bereichen der Naturheilkunde, Dichtung und Musik erscheinen in der
Predigt des Papstes als natiirliche, aber in den Dienst fiir Gott gestellte Be-
gabungen Hildegards, die von den theologischen Visionen unterschieden sind
und ihre Liebe zur Schopfung ausdriicken. Uber allem aber steht Hildegards
Liebe zu Christus und der Kirche als Ausdruck ihrer Heiligkeit.

3. Hildegards reflektierte Visionen

Die nun jeweils kurz vorzustellenden Aufsitze Margot Schmidts konfron-
tieren sich mit der Aufgabe, Hildegards Texte sachkundig zu interpretieren.
Die genannten Themen der Theologie kehren im Werk Hildegards und in
dessen Auslegung mehrfach wieder und werden entsprechend auch hiufiger
ausgelegt. Deshalb werden die Beitrdge nicht in chronologischer Reihenfolge
prisentiert, sondern nach Themenkreisen gruppiert.

Zunichst werden die theologischen Grundlagen erliutert, nimlich die
Frage nach der Transzendenz und der Gotteslehre Hildegards sowie nach
dem Charakter und den grundlegenden Inhalten ihrer inspirierten Visionen,
schliefflich Fragen zur Christologie und Gnadenlehre.

In einem zweiten Teil geht es um die anthropologischen Grundlagen. Ge-
mifl der hypostatischen Union wird auch hier die Christologie mit der Got-
teslehre verbunden. Die anthropologischen Uberlegungen kreisen ferner um
die Tugendlehre und die Frage der geistlichen Sinne. Die Kosmologie fiigt
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sich als Makrokosmos und Schépfungswirklichkeit, die der Mensch als Mi-
krokosmos zu Gott zuriickspiegelt, an die Anthropologie organisch an. Denn
auch die Weltwirklichkeit erscheint bei Hildegard als im Menschen kulminie-
rende Spiegelung der Herrlichkeit Gottes. In der Kosmologie wird die Mitte
der Schopfung konkretisiert durch die Personalitit des Menschen, die sich
zuerst auf den Schopfer bezieht, aber auch auf das Gegeniiber zu Christus in
der briutlich verstandenen Kirche, die Maria als Prototyp verkorpert. Diese
Sicht, die auch eschatologische Perspektiven einschliefit, stellt Hildegard sehr
ausfiihrlich dar, wenn sie in der Kirche die Vollendung der Schépfung schaut.

Abschlieflend werden die von Kardinal Lehmann der systematischen Theo-
logie aufgetragenen Aufgaben gespiegelt in der Tagungszusammenfassung von
1994, die viele dieser Forschungsdesiderata bereits namentlich nennt, von
denen einige nach wie vor einzul6sen sind.

3.1 Theologische Grundlagen

Angesichts der angedeuteten Spiegelungsvorginge liegt es nahe, mit dem
Beitrag zur Spiegelsymbolik zu beginnen, zumal dieser die existentiell und
methodisch grundlegende Frage des Transzendenzverhiltnisses des Menschen
stellt. Der Titel kennzeichnet bereits »Hildegard als Lehrerin des Glaubens.
Speculum als Symbol des Transzendenten«. Zu den charakteristischen Eigen-
schaften einer Kirchenlehrerin gehort ihre Berufung zur Glaubenslehre fiir die
Zeitgenossen und dariiber hinaus. Hildegard hebt die Transzendenz Gottes
hervor, der seiner Schopfung wesenhaft vorausgeht, zu ihr jedoch in einer
vielfarbigen Beziehung steht. Die lehrhafte Absicht motiviert Hildegards Be-
rufung zum Schreiben (Kap. 1). Den Glauben versteht sie im Bild des Spiegels
als Reflexionsprozef3, der zunichst genau aufgefichert wird (Kap. 2). In einem
zweiten Teil wird das Spiegelmotiv zwischen Gott und den geistigen Geschop-
fen, nimlich Engel, Mensch und Kirche, als gegenseitiger Spiegelungsvorgang
von der Transzendenz Gottes in die Welt der reinen geschaffenen Geister, des
Menschen als Mikrokosmos und der Kirche als Leib Christi weitergefiihrt.
Der Glaubensspiegel stellt sich als facettenreiches Reflexionsinstrument dar.
Der vielfiltig aufgeficherte Glaubensakt wird in Anlehnung an Augustinus als
Erinnerung verstanden (2.1), aber auch als Prinzip der Erkenntnis der Offen-
barungswahrheit mit unterscheidender Funktion und daraus resultierender
Eigenverantwortung des Menschen (2.2). Durch die ihm innewohnende gott-
liche Kraft ist der Glaube sein eigenes Argument (2.3), zugleich aber immer
ein Akt der gottlichen Gnade, die den Glauben von innen erméglicht (2.4).
Hier spricht Hildegard wie oft in ihren Schriften das Suchen und die Sehn-
sucht nach Gott an, die den Menschen so wie die Krifte der Elemente leben-
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Einleitung

Nachdem in der Hildegardforschung grundlegende Ergebnisse von der histo-
risch-kritischen Forschung erzielt wurden' und vor allem Arzte und Medizin-
historiker sich nicht allein von den medizinhistorischen Schriften angezogen
fuhlten,* erhielt die jiingere Hildegardforschung mit den zwei aufschliefen-
den bedeutungsgeschichtlichen Studien von Christel Meier’ — die eine auf
dem Gebiete der Farbensymbolik, die andere tiber die Bedeutungsskala von
»Erinnerung und Vergessen« — und der eben erst erschienenen mustergiiltigen
kritischen Edition des>»Scivias« von Adelgundis Fithrkétter* nicht nur eine so-
lidere Grundlage, sondern auch einen kriftigen Impuls fir die weitere Erhel-
lung der zwar staunenswerten, aber doch ferngeriickten visioniren Bildwelt
der heiligen Hildegard, die einer eigenen vielfiltigen Entschliisselung bedarf.
Welchen Beitrag die sorgfiltige Aufarbeitung religiésen Denkens und Le-
bens fiir noch ungeldste religiose Fragen bieten kann, 1if3t sich an der Fest-
stellung des modernen Naturforschers Carl Friedrich von Weizsicker (1977)

1 Vgl. Echtheit. Vgl. Heinrich Schipperges, Ein unverdffentlichtes Hildegard-Fragment
(Codex Berolin. Lat. Qu. 674), Sudhoffs Arch. Gesch. Med. Naturwiss. 40 (1956) 41—77.
2 Hier ragen vor allem die zahlreichen Arbeiten von Heinrich Schipperges von 1951-1978
heraus, die in seiner jiingsten Textmonographie zusammengestellt sind: Hildegard von
Bingen, Mystische Texte der Gotteserfahrung, hg. und eingeleitet von Heinrich Schipper-
ges, Olten/Freiburg 1978, 214 f. Weitere Hildegard-Literatur bis 1970 vgl. Werner Lauter,
Hildegardbibliographie. Wegweiser zur Hildegardliteratur (Alzeyer Geschichtsblitter, Son-
derheft 4), Alzey 1970.

3 Vgl. Meier, Farben. Meier, Vergessen. Vgl. Maurmann, Himmelsrichtungen.

4 Sc, (CC CM 43/43A). Mit dieser Ausgabe liegt erstmals der gesamte Scivias-Text vor,
wie er bei Migne nicht erfaflt wurde.
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ermessen: »Es ist keine Schande und keine Gefihrdung, zuzugeben, daf§ die
gedanklichen Probleme zwischen religioser Wahrheit und modernem Be-
wufltsein ungelost sind.«’ Hildegard aber hat sich genau diesen Problemen
zwischen religioser Wahrheit und dem zeitgendssischen Bewufitsein gestellt
und dabei ein bemerkenswert umfassendes Wissen, Gedankenreichtum und
Weisheit entwickelt. Sie ist geradezu der Prototyp fiir den Standpunkt des
Menschen jenseits des sozialen Zwanges, der sich nach H[elmut] Schelsky in
drei wesentlichen Bestimmungen der sozialen Wirklichkeit gegeniiberstellt:
Als reflektierende Person, durch das moralische Gewissen und den religiosen
Glauben,® und sich daher nie zu einer Gliederpuppe auf irgendeiner Biithne
entwickelt, sondern auf Grund der christlichen Freiheit die Einzigartigkeit
des Menschen postuliert und verwirklicht. »Kein Weg ist ihr zu weit, bis sie
gefunden hat, was sie sucht.«’ Ihr bohrendes Fragen auf dem weiten Gelinde
zwischen Natur und Ubernatur erscheint deutlich hinter ihrer Aussage: »Wo
aber das Fragen im Menschen nicht ist, da ist auch nicht die Antwort des
Heiligen Geistes.«® Daher konstatiert H[einrich] Schipperges mit bewegten
Worten:®

Eine Schande ist es eher, daf§ die modernen Wissenschaftler und selbst aufgeschlos-
sene Theologen von den religiosen Grunderfahrungen ihrer eigenen geistigen Tradi-
tion so wenig zur Kenntnis genommen haben, von jenem uns immer wieder tiber-
raschenden und zutiefst faszinierenden Reichtum religidser Erfahrung, [...] die dann
bisweilen als konkreter »Weg in die Welt« sichtbar geworden ist.

Eines der erstaunlichsten Phinomene der Hildegardschriften ist, daf§ auf
Grund einer ihr eigentiimlichen eidetischen Begabung™ ihre geistig geschau-
ten Bilder das Zusammenspiel natiirlicher und tibernatiirlicher Krifte ver-

s Vgl. Carl Friedrich von Weizsicker, Gottesfrage und Naturwissenschaften, in: Heute von
Gott reden, hg. von Martin Hengel und Rudolf Reinhardt, Mainz 1977, 169. Schipperges,
Mpystische Texte, (wie oben Anm. 2) 9.

6 Vgl. Helmut Schelsky, Ortsbestimmung der deutschen Soziologie, Diisseldorf 1959.

7 LVM IV 28, (CC CM 90) p. 189, lin. 572—574. MV, 196 f.

8 Sc16, 4, (CCCM 43) p. 104, lin. 133 sq.: »Ubi autem interrogatio haec in homine non
est, ibi nec hoc responsum Spiritus sancti est, [...].« WW, Bockeler, 142.

9 Schipperges, Mystische Texte, (wie oben Anm. 2) 10.

1o Hildegard berichtet selbst, daf§ Gott ihrer Seele bereits im Mutterschof3e die Gabe der
Schau eingeprigt habe: »uisionem istam infixit animae meae«, Vita II 2, (CC CM 126)
p- 22, lin. 39 sq.; vgl. auch ihren Brief an Wibert von Gembloux, (CC CM 91A) p. 258,
lin. 1 — p. 265, lin. 176; ebenso spricht sie in einem Brief an die Mainzer Prilaten von der
»Schau, die meiner Seele vor meiner Geburt von der Kiinstlerhand Gottes eingeprigt
wurde«. Auf die wurzelhafte Anlage ihrer Schaugabe und deren stufenweise Entfaltung



Abkiirzungsverzeichnis

Siglen der Werke Hildegards von Bingen

Cause et cure

Ep (CC CM 91/91A)

Ep (CC CM 91B)

ESA (CC CM 226)

Ex. Ev. (CC CM 226)

LDO (CC CM 92)

Lieder

LVM (CC CM 90)

OV (CC CM 226)

Beate Hildegardis Cause et cure edidit Laurence Moulinier,
recognovit Rainer Berndt (Rarissima mediaevalia Opera latina,
Vol. 1), Berlin 2003.

Hildegardis Bingensis Epistolarium, ed. Lieven van Acker
(CC CM 91/91A), Turnholti 1991/1993.

Hildegardis Bingensis Epistolarium, ed. Lieven van Acker ()
et Monika Klaes-Hachméller (CC CM 91B), Turnholti 2001.

Explanatio Symboli sancti Athanasii, ed. Christopher P. Evans,
in: Hildegardis Bingensis Opera minora, ediderunt Peter
Dronke, Christopher P. Evans, Hugh Feiss, Beverly Mayne
Kienzle, Carolyn A. Muessig, Barbara Newman (CC CM 226),
Turnholti 2007, p. 107-133.

Expositiones Evangeliorum, ed. Beverly Mayne Kienzle &
Carolyn A. Muessig, in: Hildegardis Bingensis Opera minora,
ediderunt Peter Dronke, Christopher P. Evans, Hugh Feiss,
Beverly Mayne Kienzle, Carolyn A. Muessig, Barbara
Newman (CC CM 226), Turnholti 2007, p. 185-333.

Hildegardis Bingensis Liber diuinorum operum, ed. Albert
Derolez et Peter Dronke (CC CM 92), Turnholti 1996.

Lieder. Nach den Handschriften hg. von Pudentiana Barth
OSB, M. Immaculata Ritscher OSB und Joseph Schmidt-
Gorg, Salzburg 1969.

Hildegardis Bingensis Liber uite meritorum, ed. Angela
Carlevaris (CC CM 90), Turnholti 1995.

Ordo virtutum, ed. Peter Dronke, in: Hildegardis Bingensis
Opera minora, ediderunt Peter Dronke, Christopher P. Evans,
Hugh Feiss, Beverly Mayne Kienzle, Carolyn A. Muessig,
Barbara Newman (CC CM 226), Turnholti 2007, p. 503—521.



Gen 1
Gen 1,1
Gen 1,25
Gen 29,22

Ex 3,14
Ex 33,20

Dtn 32,8
Jos 10,2
1 Kén 3,9

Ps 2,7

Ps 26(25),13
Ps 42(41),2

Ps 45(44),11
Ps s1(s0),10
Ps 72(71),5

Ps 74(73),2
Ps 78(77)3

Ps 85(84),9

Ps 92(91),4

Ps 104(103),19
Ps 107(106),27
Ps 110(109),3
Ps 143

Ps 150,3-6

HId 3,1

Hld 5,4
HId 8,5

Spr 1,7

Bibelstellenverzeichnis

27; 205; 338
325
261
356

145; 185
49

95
356
247

331
331
176
247
247
124
37
221
247
49
245
38
1445 149
203’
271

775170
117; 231

323

535 187

Spr 1,20
Spr 8,22-31

Weish 6,17

Weish 7,142
Weish 7,26

Weish 8

Tob 9,12

Sir 15,5
Sir 24,1-31

Jes 6,1—7
Jes 7,9

Jes 42,14
Jes 44,24f.
Jes 49,1
Jes 505

Jer 1,5

Ez 1,4 ff.
Ez 1,18
Fz 16,8

Dan 4,10.14.20
Dan 7,9

Dan 7,9.22
Dan 10,1322

Hab 3,19

Mzt 6,22
Mt 7,7

335
335

7

7
86

335
356

352
335

236
148
3135 331
237
237
247

237%

9324
5286

103; 324

53
88

81
95

124

306
171



Personenverzeichnis

Abel 18; 38; 65'4°; 325

Abraham s4; 605 97; 191; 2547°; 324; 360

Acker, Lieven van 247%

Adam 53; 6435 69'% 1465 1655 205; 235;
23526 2505 259; 267—269

Adam, Abt von Kloster Ebrach 144

Aelred von Rievaulx 1115 11134

Afrid (9. Jh.) 309

Alanus von Lille 2937¢

Albertus Magnus 15*%; 226; 286"

Alexander von Hales 226

Ambrosius 147; 203; 287; 292; 310

Ambrosius Autpertus 287

Anastasius IV., Papst 208

Andreas von Kreta 290

Anselm von Canterbury 106; 148; 203;
279"

Antichrist 333

Aphraat 260

Arnold 1., Erzbischof von Mainz 98

Asmussen, Hans 282; 282%7; 288%; 2937

Athanasius von Alexandrien 132; 167;
30I1; 301°

Augustinus 17; 775 77 1005 147 £
148*; 170% 189; 203; 2265 242; 296;
343; 358

Aulinger, G. 202}

Avranches, Heinrich von 137+

Balthasar, Hans Urs von 226

Barré, Henri 279%; 288%; 2917%; 296%3;
298100

Barth, Karl 181

Bartz, Wilhelm 352

Bauer, Dieter R. 153*

Beck, Edmund 54%'; 6™ 58'°7; 59'°%;
6413%; 809%; 8723 125; 125%%; 252995 2875,
296%°

Beierwaltes, Werner 142; 142% 1°; 143; 151%

Beinert, Wolfgang 57'% 10r”; 1023
1033 317; 2875

Beissel, Stephan 279"

Benedikt von Nursia 108; 160; 202% 203

Benedike XVI., Papst — Ratzinger,
Joseph

Benke, Christoph 1725

Benz, Ernst 113; 113"

Bermersheim, Grafen von 256

Berndt, Rainer 135

Bernhard von Clairvaux 24; 43; 747 118;
138; 144; 162; 1725%; 203; 205 f.; 206™;
210; 210%%; 2115 228; 2373 246%; 247

Bernhart, Joseph 357; 38%% 2057; 2205
2207°

Betz, Werner 57'%

Beumer, Johannes 277; 277

Beyer, Rolf 2677

Blumenfeld-Kosinski, Renate 357

Bockeler, Maura 115 34% 35 25 36'7; 37%%
3928; 303 31; 4450; 4659; 62; 4868; 69; 4975; 77;
5179; 80; S282; 83; 84; 86; 5390; 5492; 93,

5595? 965 97; 571043 105; 60109; 611143 119;

(21205 1285 1224 63126; 127; uS; 6413“ 133 135,

65139 141; 671455 68195 (1503 15T 153 155, 7157
71158; 159; 160; 73166; 78‘90; 79191; 81199; 82;
857.7.0; 221; 2223 223; 88235 7.37; 907.45; 246; 92158;
93261; 7.63; 94265; 166; 95171; 274; 96276;

98283; 284; 286; 100296; 1013%% 304;

102306; 3073 309; 310; 103311; 3125 3143 316;

104318319 322, 106375 1083325 10937; 10834



Sachverzeichnis

Aktion 29

Anthropologie 115 14; 17; 76™

Arbeit (auch: Mitarbeiter Gottes) 18; 29;
713 1125 1923 220; 290; 338; 341; 349;
356358

Auge 23; 52.£;; 55£; 100; 118; 121; 129;
129%%; 146-149; 157; 157%; 158; 161; 188;
206f.; 2075 208 f.; 2165 220; 240; 247;
2547% 258; 286 f.; 287°%; 306f.; 307%%;
308; 312; 3155 3365 3475 34775 349

Barmherzigkeit 21£.; 62; 68; 91; 103; 123;
128; 153; 161; 173 f.; 184; 1905 207 £.; 218;
220; 244; 2447 270; 313 £; 3365 355; 360

Bibel (— auch: Heilige Schrift) 113; 232;
237%% 2605 309; 338; 356

Bildung 7; 23; 40%7; 73; 1105 112%%; 172;
197; 201; 219; 223; 2363 247; 251f.; 297;
338£; 354

Braut, briutlich 11; 17; 26; 295; 335

Caritas 20; 137 141; 143—146; 148; 148*%;
149 £.; 1535 158; 163; 166 f.; 203; 215;
2154% 3565 360

Charisma 14'%; 15%%; 167; 204; 221f;
287; 2945 328; 343; 3511,

Christologie 15f.; 18; 545 63£; 86 £
96; 1011.; 108; 126; 149; 215; 241; 296;
329; 347

Discretio 16; 20f.; 23; 253 62 160f.;
161%; 1625 169%; 172; 1725 173 £.;
201—223; 246 f.; 258; 342 f.; 346; 3503
3565 356% 360

Dreifaltigkeit; dreifaltig (— auch:
Trinitit; trinitarisch) 22 f; 25; 64; 803
82f.; 86; 1025 109; 127; 1505 1595 163;
182; 194-196; 198; 214 f.; 273; 2905 297;
3295 335; 341£.; 349

Ehrfurcht 225 695 149; 171; 1745 1845
186f.; 236£.; 270

Einheit 19; 25; 28; 29%; 38; 545 54%; 595
63; 655 675 73; 76 £ 805 92; 97 f.5 103 £;
113; 124 f.; 142-144; 148%%; 150; 1545 158;
163; 195 £.; 215 f.; 218; 2205 225; 229;
2481£.; 2515 258; 261; 268£.; 278; 2795
280%; 297%; 307; 319; 322—326; 341f.;
349-351

Einung 26; 167

Engel 17£;; 205 53; 53%; 615 645 73; 81£;;
84; 87; 87°7'; 88; 887%; 89; 8945 4%, 9o f.;
9T*%%; 923 9275 2% 935 93%%% 943 94>
95; 95°7%; 96; 96°7%; 100; 104—106; 118;
149; 1523 1545 1547 % 155-157; 157%%;
158 f.; 165—167; 262; 2705 305; 337;
344; 3447774

Erinnerung 17; 28; 33; 36; 395 46—48; 52;
60; 69f.; 71'%; 76 £.; 77'%6; 105; 109; 1565
184; 186; 188

Erlésung 14%; 23; 275 545 775 805 925 98;
102; 104; 126; 134; 143—145; 149; 152; 163;
1775 1925 194 f.; 215; 2205 241; 269—273;
282; 285 £.; 289—291; 303; 322; 325f.; 329;
3435 347

Eschatologie 17f.; 68; 74; 99; 130; 309 f.

Eucharistie 26 f.; 69; 85 f.; 86>*%; 153; 295;
3285 3325 332%%; 349



Ersterscheinungsverzeichnis

Hildegard von Bingen als Lehrerin des Glaubens. Speculum als Symbol des Transzendenten,
in: Hildegard von Bingen 1179-1979 (Festschrift zum 80o. Todestag der Heiligen),
hg.von Anton Ph. Briick, Mainz 1979, 95-157.

»Der Mensch als Schatten Gottes«. Zum Gottes- und Menschenbild bei Hildegard
von Bingen (aktuelle information 10), Mainz 1979.

Die Kirche — »Eine Erde der Lebendigen«. Zum Kirchenbild bei Hildegard von Bingen
(aktuelle information 16), Mainz 1980.

Maria — »materia aurea« in der Kirche nach Hildegard von Bingen,
in: Miinchener Theologische Zeitschrift 22 (1981) 16-32.

»Discretioc bei Hildegard von Bingen als Bildungselement, in: Spiritualitit heute
und gestern: internationaler Kongress vom 4. bis 7. August 1982 — Salzburg,
hg. von James Hogg (Analecta Cartusiana 35), Salzburg 1983, 73-94.

Hildegards Lichtschau als Einbeit von »Rationalitas« und Mystik,
in: Forum Katholische Theologie (1986) 24—42.

»Maria, Spiegel der Schinhbeit«. Zum Marienbild bei Hildegard von Bingen und Mechthild
von Magdeburg, in: Maria — fiir alle Frauen oder iiber allen Frauen?, hg. von Elisabeth
Géssmann und Dieter R. Bauer, Freiburg/Basel/Wien 1989, 86-115.

Mensch, Kosmos und Geist. Die Schau Hildegards von Bingen,
in: Zeitwende 62 (1991) 75-92.

Die fragende Schau der heiligen Hildegard, Leutesdorf 1992; *1997.

Hildegard von Bingen als Seelsorgerin, in: Geschichte der Seelsorge in Einzelportriits,
Hg. Christian Méller, Bd. 1: Von Hiob bis Thomas von Kempen, Gottingen 1994,
265—286.

Zur Bedeutung der geistlichen Sinne bei Hildegard von Bingen, in: Tiefe des Gottes-
wissens — Schonbeit der Sprachgestalt bei Hildegard von Bingen. Internationales



	Inhalt
	Vorwort
	Einleitung
	1. Eine Stimme in der Forschung zwischen den Hildegard-Jubiläen des späten 20. Jahrhunderts
	2. Hildegard als Lehrerin des Glaubens
	3. Hildegards reflektierte Visionen
	3.1 Theologische Grundlagen
	3.2 Anthropologische Grundlagen
	3.3 Die Vollendung der Schöpfung in der Kirche

	4. Editorische Bemerkungen

	Theologische Grundlagen
	1. Hildegard von Bingenals Lehrerin des Glaubens
	Einleitung
	1. Motivation des Schreibens: die Lehre
	2. Spiegel des Glaubens
	2.1 Glaube als Erinnerung
	2.2 Der Glaube als Prinzip der Erkenntnis
	2.3 Glaube als argumentum
	2.4 Der Glaube als Akt der Gnade
	2.5 Der Glaube als Quelle des Lebens
	2.6 Von der Glaubenstugend zur Mystik des Glaubens
	2.7 Zusammenfassung

	3. Der »Gottesspiegel«
	3.1 Der trinitarische Spiegel
	3.2 Der Spiegel des Wortes

	4. Der »Spiegel der Engel«
	5. Der »Spiegel des Heiles«
	6. Der Spiegel der Kirche
	7. Zusammenfassung: Hildegard – »Spiegel der Heiligkeit«

	2. Hildegards Lichtschau als Einheitvon »Rationalitas« und Mystik
	1. Das Licht als Offenbarungsträger
	2. Gott ist Licht. Die Eigentümlichkeiten dieses Lichts
	3. Christus, der Lichtmensch – die Lichtwolke Der Glanz in der Schöpfung, der Inkarnation und in der Kirche
	4. Das Licht als Vergöttlichung des Menschen
	Zusammenfassung

	3. Die fragende Schauder heiligen Hildegard
	Einleitung
	1. Die Totalität der Schau
	2. Das Symbol des sich drehenden Kreises
	3. Die Caritas-Gestalten im ›Liber divinorum operum‹
	Die Liebe als Schöpfungsprinzip
	Das Bild der Flügel
	Das Bild des Auges
	Liebe als »Herrin«
	Liebe als »brennende Vernunft«

	4. Liebe als Grund der Prophetie
	5. Die Liebe und das Amt der Engel
	6. Die Liebe und die Macht des Wortes
	Die discretio als Grundkraft der antwortenden menschlichen Liebe
	Discretio im Bild der Treppe

	7. Hildegards Schau der Mystik
	8. Zusammenfassung

	4. Hildegard von Bingen als Seelsorgerin
	1. Gott suchen
	2. Die übernatürliche Gabe der Discretio
	3. Die Gotteskraft der Gnade
	4. Seelsorgliche Kunst


	Anthropologische Grundlagen
	5. »Der Mensch als Schatten Gottes«
	1. Gott der Lebendige
	2. Gott als unmittelbare Schau
	3. Gott der Gerechtigkeit
	4. Gott der Dreifaltige
	Zusammenfassung

	6. »Discretio« bei Hildegard von Bingenals Bildungselement
	7. Zur Bedeutung der geistlichen Sinnebei Hildegard von Bingen
	1. Die Berufungs- und Rechtfertigungsvisionen
	2. Heilsgeschichtliche Verkündigung
	3. Die fünf Sinne des Menschen und der Jahreskreislauf
	Ausblick

	8. Mensch, Kosmos und Geistbei Hildegard von Bingen
	Das kreisende Rad der Vernunft und das Weltenrad
	Durch den Verlust des Lichtkleides wird die Ebenbildlichkeit zerstört
	Die Klage der Elemente
	Die Ursünde der Maßlosigkeit zerstört die Schöpfungsordnung
	Alles Geschaff ene ist wie ein Musikinstrument
	Der Kosmosmensch und sein Schöpfergott


	Die Vollendung der Schöpfungin der Kirche
	9. Maria – »materia aurea« in der Kirche nach Hildegard von Bingen
	Zusammenfassung

	10. »Maria, Spiegel der Schönheit«
	11. Die Kirche – »Eine Erde der Lebendigen«
	1. Über den Ursprung der Kirche
	1.1 Die Präexistenz der Kirche
	1.2 Die Synagoge als Vorläuferin der Kirche und Stufe in der Heilsgeschichte
	1.3 Der geschichtliche Anfang der Kirche aus der Seitenwunde Jesu
	1.4 Die Setzung der Kirche aus dem Heiligen Geiste

	2. Zum Wesen der Kirche
	2.1 Die Kirche als »lebendige Erde«
	2.2 Die Kirche als Weisheit »Stadt aller Wissenschaften«
	2.3 Der mystische Leib Christi

	3. Die Dynamik der Kirche als Mysterium
	3.1 Allgemeine und individuelle Führung des Heiligen Geistes
	3.2 Die Kirchenschau Hildegards im Vergleich zum Kirchenverständnis des II. Vaticanum


	12. Erträge und Ausblicke

	Abkürzungsverzeichnis
	Siglen der Werke Hildegards von Bingen
	Übersetzungen
	Sonstige Abkürzungen
	Sekundärliteratur

	Bibelstellenverzeichnis
	Personenverzeichnis
	Sachverzeichnis
	Ersterscheinungsverzeichnis



